
Vone1l1nander lernen mıte1nander glauben
7 „Eın Herr. e1in Glaube, ıne Taufe®‘ (Eph 4,5) f‘i%%%  Ü  Voneinander lernen — miteinander glauben  {{„Ein Herr‚ ein Glaube, eine Taufe“ (Eph 4,5) /  Konvergenzdokument der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Arbeitsgruppe  (BALUBAG)  1. Einleitung  Die Bayerische Lutherisch-Baptistische Arbeitsgruppe (BALUBAG) legt mit  diesem Konvergenzdokument ihren Abschlussbericht nach sechs Jahren eines in-  tensiven theologischen Dialogs vor.  Die Arbeitsgruppe wurde durch Beschluss des Landeskirchenrats der Evange-  lisch-Lutherischen Kirche in Bayern (ELKB) und der Leitung des Landesverbands  Bayern im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland (BEFG)  eingesetzt und konstituierte sich am 27. März 2003.  Ausgangspunkt waren die guten ökumenischen Beziehungen, auch auf der  Ebene der Kirchenleitungen, die ermutigenden Gespräche zwischen der Gemein-  schaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) und der Europäischen Baptisti-  schen Föderation (EBF) sowie der durch die Charta Oecumenica gegebene Auftrag  zur verstärkten Regionalisierung zwischenkirchlicher Begegnungen und Lehrge-  spräche. Die Einsetzung der Arbeitsgruppe erfolgte im Benehmen mit der VELKD,  der EKD und dem Präsidium des BEFG.  Traditionell trennt Lutheranerinnen und Baptistinnen' das Verständnis von Taufe  und Kirche. Dieses unterschiedliche Verständnis hat zu differenten Gestaltungen  des kirchlichen Lebens geführt. Zum manifesten Konflikt verdichteten sich in der  Vergangenheit diese Differenzen besonders für den Fall, dass ein Mensch, der be-  reits als Säugling getauft wurde, als Erwachsener in einer Baptistengemeinde die  Taufe begehrte.  Um die traditionell kontroversen Themen gründlich und sachgerecht zu behan-  deln, setzten wir bei dem Verständnis der Rechtfertigungsbotschaft an. Davon aus-  gehend befassten wir uns mit der Lehre von der Kirche und der Gestalt des Amtes  und der Dienste. Die Lehre und Praxis von Taufe und Abendmahl besprachen wir  auf der Basis des bis dahin erreichten Konsenses.  Im nachfolgenden Bericht dokumentieren wir die Ergebnisse unseres Gesprächs-  prozesses und deren mögliche Folgerungen für die Beziehungen zwischen Baptis-  ten und Lutheranern.  Nach eingehender Prüfung der Lehraussagen konnten wir in allen wesentlichen  Fragen eine grundlegende Übereinstimmung in der Auslegung des Evangeliums  feststellen. Durch das genaue Bedenken der bisherigen Konflikte in der Praxis von  !_ Wenn nachfolgend entweder die weibliche oder die männliche Redeform verwendet wird,  ist das jeweils inklusiv gemeint.  93Konvergenzdokument der Bayerıischen Lutherisch-Baptistischen Arbeıtsgruppe

(BALUBAG)

FEinleitung
DıIe Bayerische Lutherisch-Baptistische Arbeıtsgruppe egt mıt

dıesem Konvergenzdokument ihren Abschlussbericht nach sechs Jahren eINes 1N-
tensıven theologıschen Dıalogs VOT.

Die Arbeıtsgruppe wurde durch Beschluss des Landeskırchenrats der Evange-
lısch-Lutherischen Kırche in ayern und der Leıtung des Landesverbands
Bayern 1m und Evangelisch-Freikırchlicher Gemeı1inden in Deutschland (BEFG)
eingesetzt und konstitulerte sıch SA März 2003

Ausgangspunkt die ökumenıschen Bezıehungen, auch auf der
Ebene der Kırchenleıiıtungen, die ermutigenden Gespräche zwıschen der (jeme1nn-
schaft Evangelıscher Kırchen 1n Europa (GEKE) und der Europäischen Baptıstı-
schen Föderatiıon SOWI1Ee der durch dıe arta Oecumeniıca gegebene Auftrag
ZUT verstärkten Regionalısıerung zwıischenkirchliıcher Begegnungen und Lehrge-
spräche. Die Einsetzung der Arbeıtsgruppe erfolgte 1m Benehmen mıt der VELKD,
der EKD und dem Präsıdium des EFG

Tradıtionell tirennt Lutheranerinnen und Baptistinnen’ das Verständnis VON Taufe
und Kırche. IDieses unterschiedliche Verständnıs hat dıfferenten Gestaltungen
des kırchlichen Lebens geführt. Zum manıftfesten Konflıikt verdıichteten sıch In der
Vergangenheit diese Dıfferenzen besonders für den Fall, dass eın Mensch, der be-
reıits als äuglıng getauft wurde, als Erwachsener In eiıiner Baptıstengemeinde dıe
JTaufe egehrte

Um dıe tradıtionell kontroversen Themen gründlıc. und sachgerecht behan-
deln, eizten WITr be1l dem Verständnıs der Rechtfertigungsbotschaft Davon N
gehend befassten WIT uns mıt der Lehre VOoN der Kırche und der Gestalt des MmMties
und der DIienste. DIie Lehre und Prax1s VON Taufe und Abendmahl besprachen WITr
auf der Basıs des bIS 1n erreichten Konsenses.

Im nachfolgenden Bericht dokumenfieren WIT dıe Ergebnisse UNSeTECS Gesprächs-
PTOZESSECS und deren möglıche .Folgerungen für dıe Bezıehungen zwıschen Baptıs-
ten und Lutheranern.

Nach eingehender Prüfung der Lehraussagen konnten WIT in allen wesentlichen
Fragen 1ne grundlegende Übereinstimmung in der Auslegung des Evangelıums
teststellen. Durch das SCHAUC Bedenken der bisherigen ONTILLIKtie 1n der Praxıs VON

Wenn nachfolgend entweder dıe weıbliche der dıe männlıche edeiorm verwendet wiırd,
ist das Jeweıls inklusıv gemeınt



Taufe und Abendmahl erarbeıteten WIT Vorschläge, durch welche e1in TUuNdKONn-
SCI15 in der evangelıuımsgemäßen Gestaltung VON Taufe und Abendmahl erreicht
wurde.

aher empfehlen WITr QHNSGICH Kıirchen die Aufnahme VOoNn Kanzel- und end-
mahlsgemeinschaft.

Die Hermeneutik des baptistisch-Lutherischen Dialogs
P Die Grundlage des Dialogs

DIe Begegnung zwıschen Baptısten und Lutheranern ist beschwert durch g-
schichtliche Erfahrungen, dıe ange eıt VOoN wechselseıtiger Respektlosigkeıt 1m
Umgang SOWIeEe durch Verfolgung VoNnNn Baptıstiınnen und Baptısten geprägt Nur
in der bewussten Erinnerung und gegenseıltigen Vergebung kann eın zukunfts-
offener Dıalog begınnen.

DIie Arbeıtsgruppe macht sıch dıe Ziffern 103 und 104 des „Berıchts der Ge-
melınsamen Kommıissıon des Baptistischen eltbundes und des Lutherischen Welt-
bundes‘‘ (1990) eigen:

»77 Lutheraner erkennen und bedauern, ASS die die Iäufer gerichte-
fen Verwerfungen ZUT Diskriminierung Von heutigen Baptıisten beigetragen aben,
und bitten Vergebung. Die Sıtuation erfordert ständige Wachsamkeilt, solche
Verletzungen grundlegender christlicher Gemeinschaft verhindern. Bap-
fisten erkennen und edauern hre Haltung der Überlegenheit, die den Von (rott In
den Iutherischen Kirchen hervorgebrachten geistlichen Schatz übersieht. Es 2ab
ungerechte und verzerrite Beschreibungen anderer Kıirchen. Sıe hitten darum
Vergebung. C'

DIie Verwerfungen In den Lutherischen Bekenntnisschriften haben weder den
historischen noch den heutigen Baptısmus VOT Augen

Der Baptısmus versteht sıch nıcht unmıttelbar als Nachfolger der Täuferbewe-
Sung des 16 Jahrhunderts DIie Baptısten sSınd besonders ın Deutschland viel
stärker HT dıe Erweckungsbewegung des 19 Jahrhunderts geprägt.

Baptısten und Lutheraner sınd qals geistliıche Bewegungen ursprünglıch also
keine unmıiıttelbaren Konkurrenten der Gegner, sondern en sıch zeıtversetzt ın
unterschiedlichen Jahrhunderten entwıckelt und ihre Je eigene konfessionelle Aus-
prägung erfahren. Das unmıttelbare Gegenüber des Baptısmus 1m Jahrhundert
WarTr nıcht das Luthertum, sondern e anglıkanısche Staatskıirche.

Im 1NDI1C auf dıe Verwerfungen durch das lutherische Bekenntnis besteht
Übereinstimmung, dass zwıschen den Täufern des 16 Jahrhunderts und den heu-
tigen Baptısten keıne unmıttelbare theologısche und hiıstorische Kontinultät be-
steht. Insofern ist 1ne Beurteijlung des Baptısmus alleın VoNn den Verwerfungen des
16 Jahrhunderts aus nıcht sachgem.

Harding Meyer el al. Okumente wachsender Übereinstimmung 1{1 (1982—-1990), 'aderT-
orn TankKTuU: Maın 1992, D:



Die Methode des Dialogs
DiIie Arbeıtsgruppe verständıgte sıch Zzuerst grundlegend über Arbeıtswelse und

Dabe1l wurde ein für Öökumeniıische Lehrgespräche eriahren g..
wählt. ıne Konfession tellte dıie theologischen Überzeugungen der eweıls ande-
LCI Seıite solange dar, HIS dıe dargestellte Seıte sıch recht verstanden sah So übte
sıch ede Seılite In die Sprach- und Denkformen und dıie Befindlichkeiten der ande-
1G Tradıtiıon e1in Diese wechselseıtige Perspektivenübernahme ermöglıchte e E dıie
Stärken der anderen Iradıtion entdecken und würdıgen. Dadurch konnten
verzerrende und belastende konfessionelle Miıssverständnisse weıtgehend vermle-
den werden In der Atmosphäre respektvollen Wohlwollens wurde ede Seıte Irel,
dann auch selbstkritisch dıie Besonderheit der eigenen Iradıtıon wahrzunehmen.
DIie konfessionellen Dıfferenzen zeıgten sıch auch als Reichtum christliıchen
Lebens und heßen dıe Beteıilıgten voneınander lernen. Im gemeınsamen Hören auf
das in der Heılıgen chriıft ezeugte Evangelıum entdeckten alle Beteıiliıgten ıne
tiefe Verbundenheıit 1m Auftrag, dieses Evangelıum für die Gegenwart und Zukunft

bezeugen. Das bestimmte das orgehen der Arbeıtsgruppe be1 den einzelnen
Arbeiıtsschritten.

Die klassıschen kontroverstheologischen Posıtiıonen wurden auf ihre ursprung-
lıchen Anlıegen, hre gegenwärtige Bedeutung un ıhre praxıisleıtende Intention
hın efragt

Für cdıe wesentlichen nlıegen der einen Seıite suchte I11an be1 der anderen Seıite
nach theologıschen Aquivalenten oder Analogıen. Insbesondere wandte sıch die
Arbeıtsgruppe den eweıls abgrenzenden Aussagen und den el leıtenden Anlıe-
SCH Das zielte darauf klären, ob dıie Anliegen VON abgrenzenden Aussagen
auch auf andere WeIise ZUT Geltung gebrac werden könnten

Dıie Frage nach der gegenwärt:  1gen Bedeutung bestimmter theologıscher ber-
ZCUZUNSCH 1e 13 in einstmals strikt trennenden Lehraussagen vielerle1 Annähe-
IUNSCH erkennen. Beıide Konfessionen haben sıch ın TIreue iıhrem Ursprung
geschichtlich weıterentwiıckelt und immer NEeCUu das Evangelıum Jesu Christı für die
Jeweilige hıstorische Sıtuation verstehen gesucht DIe geschichtlıche Betrach-
tung der Konfessionen vertiefte das gegenseılt1ige Verstehen.

Entscheidend wurde e1 dıe Einsıcht, dass theologische Erkenntnisse nıcht
1Ur Von iıhren nlıegen und ihrer Geschichte erfassen sınd, sondern sıch immer
eutend und bewältigen auf Praxısprobleme beziehen. Daher untersuchte dıe
Arbeıitsgruppe, auf welche Probleme In der gemeındlıchen Praxıs jeweıls ıne
bestimmte theologische Lehre antwortet und WI1Ie adurch dıe geme1ıindliche Praxıs
orlentiert 1101 Dann wurde analysıert, WIe dıe andere Seıite dıe entsprechenden
Praxis-Probleme theologısch reflektiert. uch daraus ergaben sıch wesentliche
NCUE Eınsichten In dıe theologischen Auffassungen der anderen Seıite Für dieses
Vorgehen erwıies sıch als außerordentlıch förderlıch, dass sowohl wıissenschaftlıch
als auch 1m Gemeindedienst tätıge Theologinnen und Theologen dabe1 INIMMECN-
arbeıteten.
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Als Ergebnıis formuhierte dıe Arbeıtsgruppe, Was gemeınsam bezeugt und U:  C:
sagt werden konnte Kontroverse Punkte befragte dıe Arbeıtsgruppe dann darauf-
hın, ob SE 1m Lichte des Grundkonsenses als kirchentrennend beurteıjlen selen.
Anschließen:! suchte S1€e nach konkreten Empfehlungen, WIE dıe geme1iınsam g-

Erkenntnisse sıch In der kiırchliıchen Praxıs auswiırken könnten.

D Die normaltıven Instanzen des Dialogs
DiIie Heıilıge chrıft bezeugt das Evangelıum esu Christı, der alle Menschen

lıebt, S1e rechtfertigt, heilıgt und in selne Nachfolge ruft. Baptısten und Lutheraner
beziehen sıch daher alleın auf cdie eılıge chrıft als Quelle kirchlicher Lehre und
PraxI1s.

In den lutherischen Bekenntnisschrıiıften finden Lutheraner mıt der Sprache und
1M Kontext des 16 Jahrhunderts reffend das formulıert, Was für Ss1€ der Inbegriff
und dıe Miıtte des Evangelıums Jesu Chrıst1 darstellt.

DIe lutherische Seıite verstehtel ihre Bekenntnisse nıcht als der Bıbel oleich-
rangıge Norm, sondern qals Auslegungsregel, dıie immer wıeder DICUu ZUT chrıft hın-
führen soll und VOI der Schrift normiert wird (norma normata).

Baptısten kennen War ebenfalls Bekenntnisschriften, verstehen S1e. aber nıcht in
vergleichbarer Weılise als normatıve Referenztexte, sondern als grundlegende
Orlentierung baptıstıschen Glaubens.

Im gemeiınsamen Hören auf das Zeugn1s der chrıft lernen Baptıstinnen und
Lutheranerinnen hre verschıedenen aubDens- und Lehrtradıtionen als Aus-
legungen der eınen und gemeınsamen chriıft verstehen.

Die Rezeption bisheriger Dialoge ıIm Rahmen des gegenwärtigen Dialogs
DiIie Arbeıtsgruppe rezıplerte biısherige Dıaloge mıt dem Ziel, bereıits Erreichtes

dankbar aufzunehmen und auf dieser Grundlage ıtısch weiterzuarbeiten.
Der Vereinbarung über die gegenseıltige Anerkennung der Waldenser, ethodi1S-

ten und Baptısten 1in Itahıen 1990)° verdankt dıe Arbeıtsgruppe weıterführende
Anregungen, dıe rage nach der Kirchengemeinschaft 1m Lebensvollzug und
nach dem „„Wesen der Taute”, das sich unabhängıg VON der Taufpraxı1s in den
‚„Früchten‘‘ ze1gt. Wır sınd ankbar für die Gemeinschaft, dıie die Waldenser,
Methodisten und Baptısten In tahıen erreicht aben, und sehen darın e1in Mut
machendes Zeichen für das ökumenısch Möglıche. In dem dort beschrıttenen Weg,
dıe „Früchte des Glaubens“ die Stelle der Taufe gleichsam als „NnOta ecclesiae“

setizen, sehen WITr allerdings dıie Gefahr einer UNANSCMECSSCHCN Ethisierung des
aubens, welche dıe theologıschen Probleme nıcht löst

Vereinbarung ber dıie gegenseıltige Anerkennung der Waldenser-, Methodıiısten- und Bap-
tisten-Kırche iın tahlıen (1990), 1ın Cornelia Nussberger Hg.) Wachsende ırchenge-
meıinschaft. Gespräche und Vereinbarungen zwıschen evangelıschen Kırchen in Europa,
Bern 1992, 1552167
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In Anlehnung das rgebnıs des Dıalogs zwıschenKD und Menno-
nıten (1989—1992) besteht auch in folgenden Punkten Übereinstimmung:

Baptısten und Lutheraner „sınd sıch ein1g In der reformatorischen Betonung der
paulınıschen FEinsıcht VON der Rechtfertigung des ünders alleın AdUus$s na ÜUrCc|
den Glauben S1ıe verstehen dabe1 die Rechtfertigung nıcht 1UT 1M Sınne des 1mM
Vertrauen auf (jott empfangenen und gerechterklärenden Urteils ottes, ondern
beziehen (Gjottes rechtfertigendes Handeln auch auf den Prozeß der Erneuerung des
Menschen. Rechtfertigung ıst immer auch ıne Gerechtmachung, dıe gerechtem
Handeln, befreıit.“‘

In der Tauffrage stimmen WIT in wesentlıchen Aussagen mıt dem Dıialogergebnıs
übereıin: Glaube und Taufe sınd untrennbar verbunden, dıie Taufe ist unwıederhol-
bar. Auch WEeNN dıe zeıtliche Reıhenfolge VON Zuspruch und Nspruc unterschıiıed-
ıch akzentulert wırd, sınd WIT Uulls eIN1g, dass dıe Taufe als Gabe (Gottes die Ant-
WO des äuflıngs ZU Ziel hat DiIie Taufe hedert 1in den Leı1ib Christı und in dıe
konkrete Ortsgemeinde ein

Darüberhinaus g1bt der Dıalog zwıschen KD und Mennoniıten olgende
Empfehlungen für dıie Prax1s: iıne Taufe soll nıcht gewährt werden, WENN dıe Ver-
bındung zwıschen Taufakt und Unterweısung/Gemeıinde nıcht vorhanden und auch
nıcht erwarten ist; das persönlıche Taufverständnıs des äuflıngs ist e1
respektieren.

Diese Verlagerung des "Taufverständnıisses in dıe Subjektivıtät WIT! allerdings
weder VOon lutherischer noch VOoN baptıstıscher Seıte als hinreichender LÖsSuUungS-
ansatz betrachtet. DiIe baptıstische Seıite sieht in der Taufe nıcht NUTr eın subjektives
Bekenntnis des Menschen, sondern auch ottes Handeln

Rechtfertigung und Nachfolge
A Der sündige Mensch

Das Neue Testament betont, dass alle Menschen sündıg sınd und der Erlösung
durch Jesus Christus edurien (Röm 525}

Sünde ist dabe1 keıne moralısche KategorIe, sondern bedeutet Irennung VoNn
ott. Sıe ist zugleıc. ıne überindıviıduelle Macht, in dıe jeder Mensch mıt seinem
Sanzen Wesen verstrickt ist und der nıemand aus eıgener Kraft entkommen kann.

Ob ZUTr rklärung bZw. Beschreibung dieses Sachverhaltes ANSCINCSSCH Ist,
Von „Erbsünde‘‘ sprechen, wırd jedoch in uUuNseICINl Tradıtiıonen unterschiedlich
beurteilt.

Das Anlıegen der Erbsündenlehre besteht nach lutherischer Auffassung darın,
die radıkale Erlösungsbedürftigkeıt des Menschen und se1ın vollständıges Ange-
Wlesensein auf Chrıistus festzustellen.

Bericht VO' Dıalog Mennonıiten 1989 bIS 1992, 1N: exte Aaus der
53/1993,



DIie baptıstısche Seıite teılt das lutherische nhegen, hat aber starke Vorbehalte
gegenüber dem Begrıilf „Erbsünde‘, der In der Dogmengeschichte oft eıner aus

iıhrer Sıcht problematiıschen Ontologisierung des Sündenverständnisses IUhat
DiIie Arbeıtsgruppe hält fest, dass das krıitisıerte Verständnıiıs Von Erbsünde dıie

lutherische Lehre nıcht

Der gerechtfertigte Mensch
Das Evangelıum bezeugt, dass dıe Menschen ohne eigenes Verdienst gerecht

1st
yverden alleın aus ottes (mmade durch die Erlösung, dıe durch Chrıistus geschehen

Klärungsbedarf esteht hinsıchtliıc. der rage, WIE VON den Möglıchkeiten des
gerechtfertigten Süunders reden 1st.

Der gerechtfertigte Sünder ist nach lutherischem Verständnis ‚„„sSımul 1ustus el
peccator”, 1n dessen Konsequenz keın zeıtliıches Nacheıinander VoNn sündıgem
und gerechtfertigtem Menschen <1bt. Von diesem gerechtfertigten Sünder gılt An
sıch selbst betrachtet bleibt immer auch Sünder. In Christus ist jedoch ıne
NECUEC Kreatur und ırd VOIl (jott als gerechtfertigt angesehen. Er gehört schon jetzt
ZUT Welt ottes und steht in der Freiheıit e1INes Christenmenschen.

DIie baptıstısche Posıtion betont dagegen das schöpferısche Handeln ottes
gerechtfertigten Sünder: AASt Jemand in Chrıstus, ist 1ıne NECUEC Kreatur‘‘
(2 Kor S54 Der Gerechtfertigte bleıbt ZW. aufgrund seliner Versuchlichkeit
weıterhın anfällıg für „Übertretungen“‘, 1st jedoch keın Sünder mehr, da 'o{7 des
Schuldigwerdens nıcht länger Von Gott ist Röm 3.5)

(Gemelinsam stellen WITr fest
Der begnadıgte Sünder AdUus der Rechtfertigung nıemals heraus. Steht der

Mensch In der Gemeinschaft mıt Gott, 1st der Sünde dıie Macht 3001801  > den
Menschen VON (jott trennen „Verfehlunge  .. Gal 6,1) bleiben jedoch auch für
Gerechtfertigte 1ne schmerzlıche Realıtät.

In diesem Sınn ist der gerechtfertigte Mensch „„sımul 1ustus el peccator‘”. T1S-
ten sınd insofern keıne Sünder mehr, als Gott dıie Irennung VOn sıch dU>S „„dusS na
Hre den (Glauben in Jesus Christus“ e1in für alle Mal überwunden hat

Chrıistinnen sSınd insofern immer noch Sünderınnen, als S1E sıch gegenüber der
Ireue (jottes immer wlıeder als untreu erfahren.

3.3 Zur Verhältnisbestimmung Von Rechtfertigung und Nachfolge
Im Neuen lTestament ist der gerechtfertigte zugle1ic der In dıe Nachfolge g _

rufene Mensch
Der Begrıff „Nachfolge“ nımmt cdıie Wegmetapher Aaus der Frömmigkeıt der SYN-

optischen Evangelıen auf: S1e beinhaltet das Nachahmen und Nachlernen Christı.
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In der baptıstıschen Tradıtion wırd dıes als Wunsch formulıert, dass Jesus 1mM
eigenen Leben Gestalt gewınnen und den eigenen Lebensweg bestimmen und voll-
enden mÖge. Auf dıiesem Weg kann und soll der Glaube reifen.

Die lutherische Seılite sıieht dıie baptıstıschen nlıegen auch In der eigenen Iradı-
t10N., lehnt aber ede ontologısche Veränderung durch den Glauben ab, das ble1-
en Angewlesensemn auch des gerechtfertigten Menschen auftf dıe na be-
onen Daher sprechen Lutheranerinnen auch nıcht VO Wachstum 1mM Glauben,

das Miıssverständnıs eıner zunehmenden ontologischen Veränderung oder eINes
graduellen Heıls verme1ıden.

Die Ablehnung eines ontologıschen Verständnisses \/83  —; Rechtfertigung bedeutet
jedoch nıcht, dass dıie lutherische Seıite dem Glauben den Prozesscharakter ab-
pricht Sıe kann cdiesen Prozess jedoch aus grundsätzliıcher theologischer ber-
ZCUSUNS nıcht als ‚„„‚Wachstum“ bezeiıchnen, we1ıl diıeser egr ıne „Höherent-
wicklun  CC des Glaubens implızıeren könnte. Motıv für eiınen olchen Prozess ist
dıe Erkenntnıis, dass das Geschenk des Glaubens noch nıcht Sanz rgriıfen wurde
und auch dıe Glaubenden hınter dem Möglıchen zurückbleıben, dem S1e
„Nachjagen“ (Phıl 3, :2) Auch für Lutheraner ist das christliche Leben eın Weg, auf
dem darum geht, sıch immer mehr der rechtfertigenden na ottes ANZUVOCI-

trauen Auf ıhm ist ıne ‚Zunahme Weısheiıt und Erkenntnis‘ möglıch, da S$1e
den Glaubenden die eigene Bedürftigkeıit, aber damıt auch dıe eborgenheıit in
ott immer mehr bewusst werden lässt.

Die baptıstische Betonung der Verwandlung „neue Schöpfung‘‘) des ZU (Clau-
ben Jesus Chrıistus gekommenen Menschen bedeutet nıcht, dass dıes 11UT 1mM
Siınne einer ontischen Veränderung verstanden werden kann Die Verwandlung g-
schıieht alleın durch dıie und In der urc ott alleın Aaus naı wlederhergestellten
Beziehung,” ist also relatıonal verstehen.

Den Glaubenden 1st dıie (Jabe des Heılıgen (je1istes verheıißen. Es esteht Kon-
SCNHS, dass das Wırken des Heılıgen (Gje1listes nıcht dahingehend m1issverstanden WCCI-
den darf, dass dieses mıt dem Anfang des (Glaubens ın die mMenschnhlıche Verfügungs-
gewalt gegeben ist Die Gabe des Ge1lstes stellt vielmehr eın unverfügbares Wiırken
Gottes dar, das Heılsgewiıssheıt und Trost schenkt und auftf das dıe Glaubenden eın
Leben lang angewlesen leiıben In allem Reden und Iun dürfen Glaubende auf den
Beistand des eılıgen Gelstes en

Gemeinsam stellen WIT fest:
eıl Jesus Christus alles für das Heıl der Menschen hat, sınd dıe (jlau-

benden dazu befreıt, AdUus$s LIebe das jeweıls Notwendige iun Die Annahme eıner
ontologischen Veränderung des Gerechtfertigten 1st für dıe He Freiheıit nıcht CI -

forderlich.

„Gottesbeziehung‘“‘ bZwW. „Jesusbeziehung” sınd zentrale IThemen in der baptıstıschen Sp1-
rıtualität.



‚„„Gute Werke machen keinen Menschen, aber e1in Mensch {ut gute
Werke‘‘ (Martın Luther).®

ONSENS In der Rechtfertigungslehr:
Im espräc haben beıde Seılten erkannt, dass den Anlıegen der einen Seıte auch

immer Aspekte der anderen Seıte entsprechen. Dıie Gemehnsamkeıten 1mM Rechtfer-
tiıgungsglauben reichen er tıefer, als dıie unterschıiedlichen Formulıerungen der
Iradıtıonen bısher vermuten heßen.

Lutheraner und Baptısten stimmen darın übereın, dass das durch Jesus Chrıistus
gewirkte Heiıl durch das Wort des Evangelıums vermiuittelt wiırd, das die (imade
Chrıist1i und die Vergebung der Sünden zuspricht. Dieses Wort ist nach bıblıschem
Zeugn1s auf den antwortenden Glauben hın ausgerichtet. Dabe1l bestehen jedoch
zwıschen Lutheranern und Baptısten unterschiedliche Akzentsetzungen:

Baptısten betonen dıie subjektive Dımension der Heılsane1gnung, dıe ın der glau-
benden Annahme des Wortes rfolgt und sıch In einer dem Glauben gemäßen
Lebensfü.  ng erweIılst.

Für die lutherischen Bekenntnisse lıegt eın wesentlicher Akzent auf der objek-
tiven /ueignung des Heıls In dem verkündıgten Wort Gottes, das in schöpferischer
Kraft Glauben wırkt, wobe1l den Sakramenten als der leiblıchen Gestalt des Wortes
(Gjottes vergew1ssernde Kraft zukommt.

Diese unterschiedlichen Akzentulerungen, In denen sıch dıie klassischen Themen
Von Rechtfertigung und Heılıgung SOWIEe VoNn Alleinwirksamkeit (jottes und
menschlicher Entscheidungsfreıiheıit spiegeln, stehen in keinem ausschlıeßenden
Gegensatz zue1nander.

Lutheraner bekräftigen, dass das verkündıgte Wort dıe Menschen nıcht 11VCI-
äandert lässt und auf ine dankbare Annahme zıelt, dıe unter der Voraussetzung
der Kındertaufe in Ereignissen WIEeE Konfirmatıon, Tauferinnerung oder anderen
Akten der bewussten Zuwendung ZUT und Miıtarbeit in der Gemeıinde ıhren Platz
hat

Baptısten bekräftigen, dass bezüglıch des Heıls jeder menschlıche Rah AUSSC-
schlossen ist Kor 1:3 und (jott eın dıe hre gebührt, der den Glauben In uns
wırkt Röm 1 ’

So können Lutheraner erkennen, dass auch 1mM Baptısmus keıne einseltige Kon-
zentratıon auf die subjektiven und indıyıduellen Diımensionen des auDens VOTI-

lıegt und keıne die Rechtfertigungslehre verdunkelnde Gesetzlichkeit praktızıert
ırd

In gleicher Weise können Baptisten erkennen, dass auch das lutherische Ver-
ständnıs der Rechtfertigung Früchte des aubDens einschließt und in lutherischen

artın Luther: ‚„ Von der Freiheit eINeEs Chrıstenmenschen‘‘; zıtiert ach Karın Bornkamm
Gerhard Ebeling gg Ausgewählte Schriften, Aufbruch ZUT Reformatıon,
Frankfurt Maın Z Vgl Martın Luther, Studienausgabe and Z Leipzıg

288 la un! 289 (deutsch).
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Kırchen ein lebendiger Glaube gelebt ırd SOWI1e die Gaben des Geılstes ZUT Wir-
kung kommen.

Geme1i1nsam tellen WITr er fest Baptıstinnen und Lutheranerinnen stimmen
In den Grundaussagen der Rechtfertigungslehre übereın.

Die Kırche
Krıiıteriıum und Norm der Lehre VO:  - der Kiırche

Das Verständnis Von TUn und Gestalt der chrıistlıchen Kırche ist in den einzel-
nen Kırchen und Konfessionen stark durch die jeweıliıgen geschichtliıchen Erfah-
IUNSCH und Entwicklungen SOWIeEe durch konfessionsspezifische Mılheus geprägt.

Geme1insam bekennen Lutheraner und Baptısten, dass auch dıe Lehre VON der
Kırche WI1Ie ede CNrıstliıche Lehre hre Norm AdUus der Heılıgen Schrift bezieht. Da-
be1 ist allerdings wahrzunehmen, dass auch innerhalb des Neuen Jlestaments keıne
einheıtliıche Struktur der christliıchen Gemeıinden, ihrer Funktionen und Amter
finden Ist, vielmehr haben sıch diese 1m Laufe der urchrıistlichen Geschichte
verschıiedenen Orten ufgrund Je spezılıscher Herausforderungen unterschiedlich
ausgestaltet, In ihren jeweılıgen Herausforderungen dem einen Evangelıum
VONn Jesus Christus entsprechen.

Baptısten und Lutheraner sefzen dabe1 unterschiedliche Akzente. Das im Baptıs-
INUS lebendige Ideal der „„Gemeıinde nach dem Neuen Testament‘“ orlentiert sıch
den konkreten Odellen und der Praxıs frühchrıstliıcher (Gemeiıninden. Für Luthera-
NeT bedeutet die Orlentierung Neuen Jestament, dass das grundlegende van-
gelıum VOonNn der Rechtfertigung des Gottlosen In Verkündıigung, Lehre und Gemeıin-
depraxis ZUT Geltung kommt Dabe1 ist die außere Form und Struktur utherischer
Kırchen stärker uUurc dıe in der Geschichte und in der Reformationszeıit SC
wachsenen Formen bestimmt, aber In iıhren Einzelheıiten nıcht festgeschrıeben.

ıne Gemeininschaft VonNn Lutheranern un Baptısten ist dann möglıch, WE Bap-
tisten erkennen können, dass auch be1ı Lutheranern dıe UOrijentierung der chrıft
als Quelle stetiger Erneuerung ZUT Geltung OMML, und WEINN Lutheraner erkennen
können, dass auch be1l Baptısten das Evangelıum VoNn der Rechtfertigung des (Gjott-
losen in Verkündigung, Lehre un Gemeindeprax1s eindeutig ZUT Geltung gebrac
ırd

Der Grund der Kirche
Gemeinsam bekennen Lutheranerinnen und Baptıstinnen, dass dıie Kırche ın

dem Wıllen Gottes, des Schöpfers ogründet, mıt den VON ıhm geschaffenen Men-
schen seIn. Dieser Wille ze1gt sıch 1n der nrede des Menschen 1Im
Paradies Gen 2161° 3,9), in der Herausrufung rahams Gen 1 , und In der
Erwählung sraels 7A3 auserwählten Eigentumsvo. (jottes Dtn IX dıe schon
1m Alten Testament prophetisc auf alle Völker ausgeweltet ırd 4es Z 60,
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Der unıversale Heılswille ottes wiıird 1im Neuen Jlestament aufgenommen, WEeNN
der Auferstandene selıne Jünger ZUT Verkündigung unter allen Völkern aussendet
(Mit 28,18—20), WENN der Apostel Paulus das Evangelıum VoNn der rettenden Kraft
des Kreuzes unter allen Völkern ausbreıtet KoOor 1, 181; Köm 1,.16£) und WEeNN gu A f T D B TE IO HAT
Chrıistus VON den iıhn Glaubenden als der Retter der Welt ekannt wırd
Joh 4: 42)

Das 1e| des Heilsgeschehens ist dıe eschatologısche Gemeinnschaft aller Kr-
lösten mıt dem dreiein1gen (jott In der vollendeten Gottesherrschaft (Offb 21

Kor 1 ’
Das Evangelıum VON Jesus Chrıistus als Wort VOoN der Versöhnung

(2 KOor 5,19) dıie durch dıe Vergebung der Sünden begnadıgten Sünder nıcht alleın
ZUT Gemeininschaft mıt dem drejeinıgen Gott, sondern auch in dıie „Gemeinschaft
der Heılıgen“, in den „NCUCH und“ Kor 231) der 1m heilvollen Tod Jesu
Chrıist1 ründet. DIies fejert dıe (Gemeı1unde besonders im Herrenmahl In dankbarer
Freude und In der Hoffnung auf dıie eschatologısche Vollendung SO sehr dıe An-
rede ottes den einzelnen Menschen trıfft und auftf dessen Antwort zıelt. führt der
Heılswille (jottes gerade nıcht ZUT indıyıdualistischen Vereinzelung, sondern ZUT
Gemennschaft des Leıibes Chrıstı, die sıch 1mM Gottesdienst, 1m Alltag der Gemeıinde,
1MmM überörtlıchen Verbund VOoNn UOrtsgemeıinden und in der Verbundenheıit der Ort-
lıchen und weltweiıten Christenheit konkretisiert.

Wesen und Sendung der Kırche
DiIie Kırche ist 1ne Ihre FKEıinheit ründet in dem eınen Herrn, der S1E berufen hat

und S1e auf die vollendete Gottesherrschaft ausrıichtet. Als Gemeininschaft der
Jesus Chrıistus (Glaubenden 1st S1e. der eıne, ungeteilte e1b Christi (Eph A 156 vgl

Kor :2): ın den alle hre Glieder eingefügt SsIınd. Dıiıe Eıinheıt der Kırche über alle
Schranken hınweg entspricht der Bıtte und dem Chrıisti Joh 1 ’ S1ie ist
den vielfältigen Denominationen vorgegeben und ist er nıcht erst schaffen.
Im Vertrauen darauf ist S1e auch den Augenscheıin entdecken, TOT-
dern und 1n iıhrer endzeitlichen Vollendung erhoffen.

Auf dieser gemeinsamen Basıs bestehen zwıschen Lutheranern und Baptısten
unterschiedliche Akzentsetzungen.

Während Baptısten besonders betonen, dass dıie Gemeıinde als „‚Zeichen der
Welt Gottes‘‘” sıchtbar werden und sıch W1e die urchrıstlıchen (Geme1nn-

den als Salz der Erde und Licht der Welt erwelsen INUuUSS (Mt ‚13—16)°®, halten
Lutheraner fest, dass dıie wahre Kırche in dieser Welt immer auch unsıchtbar bleıibt
(eccles1a Inv1s1ıbılıs) und unzweıdeutig NUr in den Kennzeıchen der rche, 1n Ver-
kündıgung des Evangelıums und evangelıumsgemäßer Sakramentsdarreichung CI -
kennbar ist

und Evangelisch-Freikirchlicher (GGemeinden In Deutschland Hg.) Rechenschaft VO'
Glauben, Kassel 2004, Abschnıiıtt OE
Ebd., Abschnuitt
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Beıide Sıchtweisen schlıeßen einander nıcht aus, insofern auch Baptısten darum
WwI1ssen, dass alleın (jott das Herz der Menschen kennt nd dass (jottes (imade und
der Heılsstand des Menschen auberliıchen Zeichen nıcht eindeut1ig aDlesbar sınd,
und Lutheraner bejahen, dass dıe Kırche In dıie Welt gestellt und darın ZU Zeugn1s
der Liebe und ZUT konkreten Nachfolge Chrıisti erufen ist

Die Kırche gründet mıt iıhrer Sendung iın der endung Jesu Chrıisti Joh 20,22—
23) Sıe In der Kraft des (Gje1istes das Werk Christı fort, indem S1e 1m Gehorsam
gegenüber seinem Auftrag das Evangelıum verkündıgt, die (nade Gottes und dıie
Vergebung der Sünden zuspricht und In Wort und Tat dıe 1e€ Chrıstı ezeugt
(Joh 1 A $ Sıe nımmt damıt teıl der M1SS10 Del. dem göttlıchen Wırken in und

der Welt
DiIie Kırche ist nach dem bıblıschen Zeugn1s und gemeinsamen chrıistlichen Be-

kenntnis Werk des eılıgen Geıistes, der die ugen Christi AU m1ssıonarıschen
Zeugn1s efähigt und bevollmächtigt Apg 27 Joh in der Kırche durch viel-
rältıge Gaben und Dienste wirkt Kor { 2: Röm 12 eic: } in der Taufe jedem e1IN-
zelnen Chrıisten auf Dauer zugesprochen wiıird Apg ‚37—41), dıe Eınglıederung in
den eınen e1ıb Chrıist1 ewiırkt Kor 1 ” und auch 1im Leben der Chrıisten als
Kraft des Lebens Werk ist Röm DiIie Kırche ist damıt aum des He1-
lıgen Geistes, in dem dıe Glaubenden das MNECUC Leben in Chrıistus erfahren und
einüben und Aaus dem S1e ın der Kraft des Gelstes in die Welt gesandt sınd

Die Gestalt der Kırche
44 | Das Verhältnis der Gemeinde überregionalen Strukturen

Hınsıchtlich der Onkreitien Gestalt der Kırche unterscheıden sıch dıe Perspek-
tiven lutherischer und baptıstischer Theologıe insbesondere aufgrund der Ge-
schichte der jeweılıgen Kırchen, wen1ger AdUus dogmatıschen Gründen ährend der
Baptısmus VO  — der Selbstständigkeıt der Eıinzel- DZW. Ortsgemeıinde ausgeht, ist
das lutherische Verständnis tradıtionell Von landeskıirchlichen Strukturen geprägt.
Beıde Sıchtweisen sınd wesentlich AdUuSs den jeweılıgen geschichtlichen Kontexten
und den damıt verbundenen ıfahrungen erklären Doch bılden S$1e€. keıne einan-
der ausschlıeßenden Alternatıven, weder 1m Neuen Jestament noch in der Entwick-
lung VON Baptısmus und Luthertum: Im Neuen Testament lassen sıch WAar noch
keine übergreifenden kırchlichen Strukturen nachweısen, aber dıe einzelnen Ge-
meınden WaIrcn z B 1m paulınıschen Missionsbereich durch eın Netzwerk I1l-
seıtiger Besuche und das Wırken des Apostels untereinander und mıt anderen (Gje-
meınden verbunden (vgl KoOor 192)7 dass sıch daraus eın „gesamt-kırchliches”
Bewusstsein entwıckeln konnte. Mıiıt dem „Apostelkonzıl” Apg }3) deuten sıch
gesamtkırchliche Entscheidungen d dıie alle Gemeinden verpflichten Spätestens
In der Sammlung der Paulusbriefe, der Evangelıen und der übrıgen Schrıiıften ZU

späteren neutestamentlichen Kanon ze1gt sıch ein Orte und Regıionen übergreıfen-
der Konsens.
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Im Verständnıs Martın Luthers konnte der Ortspfarrer als „Bıischof® SCINET (je-
meı1nde gelten Was freıilıch der Notwendigkeıt überörtlıchen Visıtationsprax1s
ebenso H18 entgegenstand WIC der Maßgabe dass dıe Gemeıinden selbst der
Verantwortung stehen cdie Ge1ister prüfen und über die schrıftgemäße Lehre
wachen

DIe landeskirchliche Struktur lutherischer Kırchen hat sıch Deutschland g-
schıichtliıch AdUus den tradıtıonellen Dıiözesen über dıe Zwiıschenstufe des landesherr-
lıchen Kırchenregiments entwıckelt Ihre Leıtungsstrukturen mMI1t synodalen e-
gıalen und epiıskopalen Elementen beziehen Nıchtordinierte den Geme1inden
den Dekanatsbezirken und der Gesamtkıiırche CIMn Im Baptısmus 1ST be1 aller Wert-
schätzung der Selbstständigkeit der Urtsgemeinden Von Anfang C1inN Bewusst-
SCIN der Notwendigkeıt des überörtlıchen Zusammenschlusses (GJemenn-
debund vorhanden DIies gılt sowohl Blıck auftf die Repräsentatiıon nach außen
als auch Blıck auf dıe nterne Funktion der gegenseılulıgen Stärkung und Befähi-
Suns ZU Dienst

Dabe1 hegt das Amt der Leıtung („Epi1sk:  9 be1l der Gemeindeversammlung
und ırd VonNn deren DCW  en epräsentanten einschhıeßlıch der berufenen 'astO-
cn ausgeübt. In Konflıktfällen wırken die Schliıchtungs und Beratungseinrich-
(ungen des Gemehimdebundes regulıierend

Die Grundspannung VOoNn Charısma und Institution Ird. ı beiıden ırchen ı
unterschiedlicher Gewichtung wahrgenommen Doch konvergleren die beıden
Sıchtweilsen solange die Leıtungsstrukturen lutherischer Kırchen dıe Gemeıinden
und iıhre Glhieder nıcht entmündıgen und Baptısmus darauf geachtet wıird dass
dıe Selbstständigkeit der Eınzelgemeinden das SCINCINSAME ekklesiologische Pro-
fl nıcht verwiıscht

Gegenseitige Änerkennung Von Amtern Un Diensten
Für lutherisches Verständnis 1St dıe ordnungsgemäße Berufung (CA XIV) für dıie

öffentliche Wortverkündigung und dıe Verwaltung der Sakramente Gottesdienst
VoNn entscheiı1dender Bedeutung. Von diıesem besonderen Dıenst, be1 dessen Auftrag

auch die Eıinheit der (Gemeinde geht, ist das Priestertum aller Gläubigen
unterscheıden, denn nach lutherischer Überzeugung sınd alle Christinnen und
Chrıisten ZU Zeugnıs ] Famılıe, Beruf, Gesellschaft und Kırche berufen

Dem Baptısmus 1st das Prijestertum aller Gläubigen C1MN zentrales Anlıegen das
sıch auch der Gottesdienstgestaltung abbıldet Dabe1 legt der Baptısmus Wert
auf 1E ordnungsgemäße Berufung ZUT Verkündıigung, sowohl Rahmen der
Ortsgemeinden als auch Blıck auf dıe Pastorinnen und Pastoren, wenngleıch
a prinzıpielle Beschränkung des Verkündiıgungsauftrags der Leıtung der Mahl-
feler oder anderer Funktionen auf 111 bestimmte Gruppe VoNn Beauftragten nıcht
besteht

Die Berufung als Pastor DbZw Pastorın (Ordinatıon) erfolgt durch den und
Evangelısc Freıkıirchlicher Geme1inden Deutschland (BEFG) Be1 der Berufung
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111C konkrete Gemeı1inde nstallatıon) wiırkt der Gemeindebund ebenfalls mıiıt
auch WENN dıie (Geme1ninde Anstellungsträgerin 1st Der BEFG und dıe Pastorinnen
und astoren stehen gegense1m1lgen Treueverhältnıis

Lutheraner erkennen d} dass der Baptısmus über geordnete gemeıindlıche und
übergemeıindliche Leitungsstrukturen (epıskope) verfügt, dıe der Evangelıumsver-
kündıgung cdienen. Baptısten erkennen d dass sıch auch die lutherische Kırche ı
der Gestaltung ihrer Strukturen auf das Neue Testament bezijeht. Für lutherische
und baptıstısche Theologıe ist dıe Gleichheıit oder nalogie der Leitungsstrukturen
keine notwendıge Bedingung der Anerkennung anderer Kırchen. Beıide Seıliten CI -

kennen d} dass schon Urchristentum unterschiedliche gemeıindlıche und
kiırchliche Leiıtungsstrukturen gab dıe zudem geschichtlichen andel unter-

hegen
Gemelmnsam stellen WIT fest DIie Unterschiede ı der Ausgestaltung des kırch-

lıchen mtes bedeuten keine Hindernisse für 116 gegenseıltige Anerkennung.

aufe Un Abendmahl
Die Taufe

Vorüberlegungen
Auf dem Hintergrund der methodıschen Vorüberlegungen” haben WIT uns der

Bestgestalt der anderen Konfession als Ausgangspunkt der theologıschen ATgu-
mentatıon orıendert

Wır verzichten auf tradıtionelle Argumente AUS der konfess1ionellen Polemik
dıe auf Missstände oder Extremposıtionen innerhalb der eweıls anderen Kon-
fession zurückgehen
Wır respektierengdas theologıische Anlıegen des Jeweılıgen auf-
verständnısses
Wır sehen uns jeweıls uUuNseTIerI CISCHCI Taufpraxı1s VOoN UNSeTICIN Verständnıs
des Evangelıums her gebunden und ı dıe PflichtI
Wır gestehen einander wechselseıtıg Z die Entscheidung zugunsten
Taufform 1 Verantwortung VOT Gott und dem uns anvertrauten Evangelıum g -
troffen en

Annäherungen en gemeInSaAMeES Verständnis der Taufe
DIie Taufe als christlıche Praxıs 1St neutestamentlıch breıt bezeugt Apg 3{1
14{ff A4ff KOrTr 1LOff) und wurde umfassend kırchlich praktızıert DIie

Schriften des Neuen Testaments beschreıiben Sınn und Bedeutung der Taufe mıiıt
verschıedenen Bıldern dıe einander

GemelLnsam können WIT Folgendes feststellen

Vgl Abschnıiıtt dieses Ookuments
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DIie Einladung Glaube und Taufe gılt allen Menschen. en ist dıe Sünden-
vergebung und dıe Gotteskindschafi verheißen.

Indem dıe chrıistliche Gemeılinde tauft, erfüllt S1e den Auftrag ihres auferstande-
NenN Herrn (Mt 286,18—20) Die Taufe ist durch Jesus Chrıistus des Heıls der
Menschen wıllen eingesetzt und erschlıeßt sıch 1Im Vollsınn 11UT durch dıie Bezug-
nahme auf Kreuz und Auferstehung Jesu Christi Röm Damıt hat S1€e ihren
1m Heılsgeschehen, durch das sıch der dreiein1ge Gott in Jesus Chrıistus für alle
Menschen als hebender und rettender (jott offenbart.

DIe Taufe ist terben und Auferstehen mıt Christus Röm Weıl Christus ein
für alle Mal für N gestorben und auferstanden 1lst, darf sıch jeder Getaufte auf dıe
Wırklichkeit des In Chrıistus geschenkten Lebens eın für alle Mal verlassen.
Darum ist dıe Taufe einmalıg; als göttlıche Zusage ist S$1€e weder ste1igerbar noch
kann S1e aufgehoben oder Zurückgenommen werden.

In der 1m Glauben wırksamen Taufe bezeugt der lebendige Gott, dass alle
Glaubenden als seıne Kınder annımmt (Gal 3:268); iıhnen iıhre Sünde verg1bt
(Kol 20 ıihnen die Gabe des Heılıgen Gelstes verleıiht Apg 2.36) und S1e
einem Leben 1m lhebenden Dienst den Mıtmenschen und der Welt beruft
(Z KOor 5’ RKRöm 122) Die JTaufe 1st somıt e1in „Bad der Jledergeburt und Erneue-
IUN® 1m eılıgen Geilst‘“‘ Tit 39} für eıt und Ewigkeıit.

DiIie Taufe verbindet mıt allen, dıie sıch als Gottes Kınder ZU dreiein1igen Gott
bekennen: S1e verbindet zugle1c. mıt den Schwestern und Brüdern, dıie ıne kon-
krete Gemeinde VOT bılden

DıIie JTaufe erfordert das glaubende Bekenntnis des Getauften und e lebens-
ange Ane1gnung 1m Glauben. S1e beinhaltet dıe Annahme als Gotteskind und
zugle1ic den lebenslangen Prozess der Nachfolge frel. Die gültige Zusage Gottes
realısıert sıch ın der glaubenden Ane1ignung durch den getauften Menschen. Auch
diese glaubende Ane1ıgnung ist Werk un Wırkung der Z/usage Gottes und der Gabe
des Heılıgen Gelstes.

Glaube und Taufe ehören daher Kol ZU2Z): können aber zeıtlıch
ause1nandertreten. Der /Zusammenhang VoN aufe, Glaube und Bekenntnis ırd In
der Vorstellung des christlichen Inıt1ationsprozesses anschaulıch.!9

Dıie Zusage Gottes In der Taufe ist nıchts anderes als die zeichenhaft vergewI1S-sernde Rechtfertigungsbotschaft für jede und jeden Eınzelnen. Das verkündıgteund zeichenhaft vergew1ssernde Wort (Gjottes bewirkt zugleıch, Was sagl. Dieses
sıchtbare Wort wıirkt nıcht ‚„mehr'  6C als das verkündigte Wort, aber auf 1Nne andere
Welse. Es vergewı1ssert den Menschen dieses Z/Zuspruches auf ıne eıblich-sicht-
bare We1ise Die JTaufe als zeichenhafte Vergewl1sserung des Evangelıums jedenEinzelnen stellt ıne Gabe (Jottes dıie Gemeinschaft der Glaubenden dar, dıe S16
dankbar und gehorsam mpfängt
10 Vgl Wıilhelm Hüffmeier / Iony '‚eck gg Der Anfang des christlichen Lebens und das

Wesen der Kırche Ergebnisse des Dıialogs zwıschen EBF und GE (Leuenbergerextie 9 9 Frankfurt a. M 2005, A0=51 (bes vgl ferner un ST des vorlhe-
genden Dokuments.
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DıiIie konkrete Gestaltung der Taufe ist der Gemeininschaft der Glaubenden NVEOI-

INUussS aber evangeliumsgemäß erfolgen:
Das Evangelıum VON der Rechtfertigung des Sünders AdUus (maden Chrıisti

wıllen durch den (Glauben I1USS in der Taufe euilıc ZU Ausdruck kommen.
/Zum Taufvollzug ehören notwendıg dıe trinıtarısche Taufformel, dıe Ver-

wendung VoNn Wasser und das zusagende Gotteswort.

5: S Gegenseıitige ÄAnfragen Lehre und Praxtıs der auje
Beıde Seıiten akzentuleren unterschiedliche Aspekte der Taufe Diese Aspekte

sınd eweıls neu-testamentlıch egründe Betont das lutherische Verständnıs eher
dıe Zueignung des Heıls, legt der Baptısmus mehr Gewicht auf dessen Ane1g-
NUNS

Lutherisch wırd dıe Taufe verstanden als unbedingte und vorauslaufende Zusage
Gottes, eiınen Menschen als ottes Kınd anzunehmen und ıhm seıne Sünde VCI-

geben. Diese /usage zielt auf das glaubende Vertrauen des Menschen und ruft
dieses hervor. Weıl (jottes Wort oılt, kann diese /usage 1Ur eınmal rfolgen Der
Mensch ber 111USS$S und kann sıch dieser /usage immer wıeder NeCUu vergew1ssern:
durch Tauferinnerung, durch die Feıler des Abendmahls und das Hören des Evange-
lıums.

Wenn Lutheraner Säuglinge taufen, bringen S1€e dabe1 ZU Ausdruck, dass das
göttlıche Heıl unverfügbar 1st, dass dıie das chrıistliıche en tragende und begrün-
en! Zusage ottes durch keine menschlıche Verfehlung in rage gestellt wiırd,
sondern immer aufs Neue Umkehr und eue bewirkt. Sıe vertrauen darauf, dass
der (Gjetaufte durch das Hıneinwachsen in dıe christliche (Gemeılinde auf die iıhm
geschenkte Zusage mıiıt dem Bekenntnis sSeINES Glaubens antwortet und dıe Taufe
uUurc den Glauben wırksam ırd

Baptıstisch wiıird die Taufe VON iıhrem Wesen her ebenfalls als 1m Glauben wıirk-
Samıe Zusage der (made (jottes SOWIeEe als Bekenntnis (jottes ZU Täufling verstan-
den, das dıe äuflınge annehmen und auf das S1e mıt ihrem eigenen Bekenntnis
antworten Die Taufe bıldet den Empfang der (mmade (jottes durch Jesus Chrıstus
ab und inszenılert dieses Ere1gn1s auf rituelle Weıse

Wenn Baptısten 11UT diejenıgen taufen, dıe ihren Glauben bekennen, betonen s1e
damıt ottes Souveränität der Glaube ist immer unverfügbar) SOWI1E den Bezıle-
hungscharakter der Gotteskındschaft: Der Mensch soll und darf diese Beziehung
hörend („gehorsam'‘‘) und antwortend miıtgestalten.

Beıde Seıiten stellen fest, dass dıe genannten Anlıegen evangelıumsgemäß und
nach neutestamentlıchem Zeugn1s mıt der Taufe verbunden sınd; beıde Seıten be-
mühen sıch, auch dıe Anlıegen der anderen Seıte in der eigenen kırchlichen Praxıs
ZuUur Geltung kommen lassen und dıie nfiragen der anderen Seıte rnst neh-
Inen
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Von lutherischer Seıte ist an die baptıstısche Seıte e Frage stellen, ob 1m
baptıstıschen Taufverständniıs dıe Voraussetzungslosigkeıt und Unbedingtheıt der
göttlıchen /usage immer hiınreichend ZUT Geltung kommt.

Diıieses Anlıegen ırd be1 den Baptısten in der gottesdienstlichen Praxıs der
Kındersegnung deutlich.

Von baptıstischer Seıite ist dıie lutherische Seıte dıe rage tellen, ob 1mM
lutherischen Taufverständnıs der CNSC /usammenhang VONn Glaube und Taufe, W1e

im Neuen lestament bezeugt Ilst, immer ANSCMECSSCH ZUT Geltung kommt
Dieses nlıegen ırd In der lutherischen Iradıtiıon 7.B be1 Tauferinnerungs-

telern aufgenommen.
Beıde Seıiten lernen theologısc. dus den nfiragen der Jeweıils anderen Iradı-

t10n:
Baptıstinnen erkennen d dass der Begriff „mündıges Bekenntnis“ vielTallıge

Verständnısmöglıchkeiten besıtzt und nıcht scharf eingegrenzt werden kann. Die
mündıge Antwort des Glaubens kann nıcht unmıttelbar bestimmte kognıitıve und
emotionale Entwıcklungsvoraussetzungen des Menschen gebunden werden.

Lutheranerinnen sehen dıe Notwendigkeıt, den /Zusammenhang VOoN Taufe und
Glauben und das kırchlich begleıtete Hıneinwachsen in die konkrete Gemeinde
theologısc. Ng fassen und pr  1SC. deutlıcher gestalten. Dıe Taufverant-
wortung der taufenden Geme1inde und der Eltern I1USS stärker erkennbar werden.
Selbstkritisch haben Lutheraner darauf achten, keın „unterschiedsloses .Jau-
fen‘“! praktızıeren.

31 d Auf dem Weg einem Grundkonsen$_ In der Tauffrage
Die Taufe ist nach dem Zeugn1s der eılıgen Schrift Ausdruck des Evangelıums

VON der (nmade (jottes in Jesus Chrıstus. S1e ist daher ein Geschehen, in dem der
Täufling Empfänger der nädıgen und ew1g gültıgen Zusage (jottes ist S1ıe ist
selbst Gottes Gnadengeschenk, durch das das NCUC, in Chrıstus geschenkte
Leben und die Ghiedschaft e1b Christi Kor E2) e1in für alle Mal ZUuSsagl.

Baptistische und lutherische Seıte stimmen auch darın übereın, dass dıe Taufe 1n
ihren ekklesiologischen Aussagen immer christologisch begründet ist. ıne anthro-
pozentrische Auffassung der Taufe, dıie in iıhr lediglıch e1in auf einem Wıllensakt
des äuflıngs beruhendes Bekenntnis oder einen bloßen Gehorsamsschritt sıeht,
ırd dem neutestamentlich bezeugten Sachverha noch nıcht gerecht und stellt
bestenfalls 1ne partıcula ver1 dar. 168 ist der Fall, WeNnNn dıie Beteiulıgung des auf-
lıngs Taufgeschehen nıcht als empfangend, sondern prımär als aktıv handelnd
in den Miıttelpunkt der Taufhandlung gerückt ırd Dem halten WITr das schriıft-
gemäße BekenntnisOdass dıe Taufe VOT allem (jottes Heilszusage ist und
11UT 1ın dieser theologıschen /uspıtzung iıhren wahren Sıinn entfaltet.

Vgl Kommission für Glauben Un Kirchenverfassung He.) aufe, kucharıstie und Amt
Konvergenzerklärungen der Kommıission für Glauben und Kırchenverfassung des Oku-
menıschen ates der Kırchen ıma Frankfurt Maın aderborn 1982,
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Eınigkeıit , esteht auch darın, dass dıie Taufe als Inıtiationsritus Anfang des
chrıistliıchen Lebens sSte. Während dıe lutherische Seılite 1n der Taufe VOT allem dıie
dem menschlichen en und Handeln zuvorkommende Naı (jottes betont,
dıie auch ein neugeborenes 1ınd vVO Begınn des Lebens begleıtet (gratia PLAC-
venlens), seizen Baptısten den Akz7ent der Taufe stärker auf die dem verlorenen
Menschen Hılfe ılende (imade ottes gratia advenlens). Als OoOnNnsens halten
WIT fest, dass für NSsSeTC Kırchen beıde Aspekte schriftgemäß Sınd, ZUT Taufe gehö-
Icnh und einander nıcht ausschlıießen.

DIe unterschiedliche Akzentulerung der Gnadenaspekte in der Taufe findet ıhren
Ausdruck ıIn der unterschiedlichen Wahl des Taufzeıtpunkts. Während Lutheraner
in der Taufe des noch unmündıgen Säuglıngs den Ausdruck der allem mensch-
lıchen {Iun zuvorkommenden göttlıchen na und des Geschenks des zeıtlıchen
SOWIEe des ew1gen Lebens sehen, dıe In der Konfirmation persönlıch bestätigt WCI-
den soll, betonen Baptısten mıt der Wahl des Taufzeıiıtpunkts 1m Anschluss ine
Glaubensentscheidung den Ng /Zusammenhang VOonNn Glaube und Taufe SO be-
stätıgt (jott dem Täufling dıe persönlıche Aneı1gnung des Evangelıums und C1I-
SCHAI1€E! iıhm dıe Möglıchkeit, auf seinen Glauben festgelegt werden. Was dıie
lutherische Tradıtion mıt Taufe und Konfirmatıon ausdrückt, Fällt für Baptısten 1n
1NSs

In der wechselseıtigen Anerkennung der Taufe esteht zwıschen Lutheranern
und Baptısten allerdings 1ne Asymmetrıe: Während die lutherische Seıte dıe bap-
tistısche Taufe als vollgültiıg anerkennt, 1rd diese Anerkennung VON baptıstischer
Seıte oft mıt dem 1INWEeIlSs auf das ‚Glaubensdefizıt“ der lutherischen Säuglings-
taufe verweı1gert, eıl der persönlıche und unvertretbare Glaube des Täuflings als
Jaufvoraussetzung betrachtet ırd

Baptısten nehmen In Fragen der Taufanerkennung weltweiıt allerdings unter-
schiedliche Standpunkte zwıschen Toleranz, Akzeptanz oder Ablehnung der Däug-
lıngstaufe e1n. Nach Maßgabe der jeweılıgen Erkenntnis ist INnan bemüht, VoNn eıner
Jaufprax1ıs Abstand nehmen, dıe VO  —; anderen Kırchen als 1ederholungs- oder
Übertrittstaufe gedeutet werden kann, und besteht 1im Falle eINnes Konfessions-
wechsels nıcht zwıngend auf eiıner nachzuholenden Glaubenstaufe Auch innerhalb
des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden ın Deutschland (BEFG)
nımmt die ahl der (GGemelnden Z dıe nach VO! erfolgter Säuglingstaufe nıcht
länger auf eıner ‚„„‚Glaubenstaufe‘‘ als notwendiger Voraussetzung für ıne Vo Ge-
meı1nde- und Kırchenmitgliedschaft bestehen.

Auf dem Weg eiıner wechselseıtigen Taufanerkennung scheıint iıne Besın-
NUNgS auf das Wesen chrıistlıcher Inıtı1atıon als dem Prozess des Christwerdens hılf-
reich. Beıde kırchliche Iradıtiıonen vertreten dıe Auffassung, dass dıe Inıtiation des
christliıchen Lebens nıcht 1UT als e1in punktuelles Ere1gn1s, sondern als eın Prozess

entweder zwıschen Taufe und Konfirmatıon oder zwıschen Bekehrung und
Taufe verstanden werden I1USS Der Inıt1at1onsprozess ist abgeschlossen, WEn
mıt der persönlıchen Antwort auftf den Ruf Chrıistı in die Nachfolge auch dıie Verant-
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wortung für die Jüngerschaft übernommen wırd und e1in Täufling sıch auf seıinen
Glauben festlegen lässt

War die christliche Taufe in neutestamentlicher e1ıt ihrem Wesen nach ekeh-
I1UNSS- und Übertrittstaufe VOoN eıner Relıg1on In ıne andere, anderte sıch der
C’harakter der Taufe mıt dem Entstehen christlicher Famılıen, deren Nachkommen
VOon fIrühester eıt mıt dem chrıstliıchen Glauben in Berührung kamen. DIie punk-
tuelle Inıt1atıon der heidenmissionarıschen Mıssıonstaufe der apostolıschen eıt
wurde Hr6 die Erfahrung langjährıger Erzıiehungsprozesse und eiInes allmäh-
lıchen Hıneinwachsens der Kınder christlıcher Eltern in ihren Glauben ersetzt In
chrıstlich geprägten Kulturen ist die Auseinandersetzung muıt dem christliıchen
Glauben er auch en pädagogıischer Prozess, in dem vielfältige Faktoren be1
eıner Glaubensentscheidung mıtwırken können. Angesıichts der Möglıchkeıt, cdıe
eıgene Konfession selbst bestimmen können, 1st 1Ur schwer möglıch, alle
ausschlaggebenden bıografischen mpulse für ıne Glaubensentscheidung 1mM FEın-
zelnen benennen. „Ich habe euch gesandt, ernten, ihr nıcht gearbeıtet
habt; andere haben gearbeıtet und euch ist ihre Arbeıt zugute gekommen‘
Joh 4,38) DIie christliche Inıtıatıon, ist daher als ein durchaus komplexer, kürzerer
oder längerer Prozess der persönlıchen Aneıgnung des auDens betrachten, dıe
mıt der Taufe entweder eröffnet oder abgeschlossen werden kann.

Das Fehlen eIines der Taufe vorausgehenden persönlıchen Glaubens I1USS dıie
Taufe nıcht ungültıg machen, WENN bedacht wırd, dass der Glaube auch nach luthe-
rischem Verständnis auft dıe Taufe bezogen ist und (Gjottes In der Taufe gesprochenes
Gnadenwort durch den spater hinzukommenden Glauben persönlıch angee1gnet
werden kann (Z°B In der Konfirmatıon). Das Neue Jlestament welst darauf hın,
dass ein zunächst fehlendes Element christliıcher Inıt1atıon auch einem späteren
Zeıtpunkt nachgeholt werden kann und ıne VOTANSCLANSCHNEC Taufe nıcht ungültig
macht Apg ‚14-17)

Da Baptısten miıttlerweiıle auch Chrıisten anderer Kırchen ZU Abendmahl eIn-
laden, mıt ıhnen dıe sichtbare FEinheit untereinander und mıt iıhrem Herrn
tel1ern, erkennen S1e zugle1ıc d} dass die Eıinheıit durch den Gei1ist und nıcht durch
dıe Ordnungen der Gemeıinde gewirkt ırd und 1mM gemeInsamen Abendmahl be-
reıts real präsent ist „„Wır sınd durch den eınen Ge1lst einem Leıb getauft‘‘

Kor 1 ’ Wer VOT Gott dıe geistgewirkte Einheit des Leıbes Christı glaubt und
im Abendmahl bekennt, kann S1e durch Ordnungen der Ortsgemeinde nıcht auf-
heben oder wıeder in rage tellen 1ıne verpflichtende ‚„‚Glaubenstaufe‘‘ ZUTr Erlan-
SUNg der Mıtgliedschaft ist damıt obsolet, eıl dıe 1m Abendmahl gefe1lerte Einheit
des Leı1ıbes Christi und dıe Gemeininschaft der Urtsgemeinde einander nıcht wıder-
sprechen können.

Dabe1 ware für Baptısten hilfreich, WE sıchergestellt waäre, dass ihre luthe-
riısche Schwesterkirche den Prozesscharakter christliıcher Inıtiatıon be1l iıhrer auf-
praxX1ıs konsequent berücksichtigen würde. Wenn Kınder etauft werden, denen
aufgrund der famıliären S1ıtuation dıe Gemeninschaft der Glaubenden vorenthalten
wırd, und be1l denen weder 1ne chrıstlıche Unterweıisung noch iıne Heranführung
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den Glauben erwärten sınd, kann dies das Wesen der Taufe verdunkeln und
für Baptısten in rage tellen

Auf der rundlage dieser Überlegungen halten WIFr fest
Baptısten und Lutheraner können e1 Taufverständnisse als unterschiedliche,

jedoch legıtıme Auslegungen des einen Evangelıums anerkennen. Die Gewiıssheıit,
In der eigenen Lehre und Praxıs dem Kvangelıum entsprechen, ımplızıert daher
nıcht, dıe davon unterschliedene Lehre und Praxıs der anderen als nıcht CVaANSC-
lıumsgemäß verurteılen, we1l 111a In der anderen konfessionellen Tradıtıon dıe
wesentlichen nlıegen auch der eigenen Auslegung gewahrt siecht

S25 Die kırchliche Praxıis ıIm Licht des Grundkonsenses
Der In der Arbeıtsgruppe bereıts erreichte theologısche Grundkonsens spiegelt

sıch noch nıcht voll in der kırchlichen Praxıs wıder.
(1) Der tradıtionelle Konflıktfall ze1igt sıch 1m Taufbegehren eInes Menschen,

der als Säuglıng getauft wurde, aber erst in eıner Baptıstengemeinde 1ne bewusste
Beziıehung Kırche und Glauben entwıckeln konnte und sıich 1m Bewusstsein des
eigenen aubens In eiıner baptistiıschen (GGemelnde taufen lassen möchte.

Geschieht dıes, dann verstehen Lutheraner das als Taufwiıederholung.*“ Durch
einen solchen Akt sehen S1e dıe unbedingte Z/usage (jottes sowohl durch den Täuf-
ıng als auch uUurc die taufende Gemeılinde ın rage geste Entspricht iıne Bap-
tistengemeıinde einem solchen Taufbegehren, überschreıtet S1IE nach lutherischem
Verständnis 1ne Grenze, welche die angestrebte KırchengemeinschaftgC

Der erreichte Grundkonsens hbeider Kırchen wird jedoch als ragfähieg erach-
fel, dass ıch die Iutherische Seıte vorstellen kann, solche Taufen Im Einzelfall AU S

seelsorgerlichen Gründen dulden, wenn diese Praxıs nicht mehr den Regelfall
kırchlichen Handelns In baptistischen Gemeinden darstellt. Die baptistische Seite
annn iıch vorstellen, solche Taufen gestalten, ass dabei Ine Tauferinnerung
ZUr Geltung kommt.

(Z) Das Problem der Taufwıederholung kann sıch be1l einem radıkal subjektiv1s-
tischen Taufverständnıs auch für Baptısten stellen, WECNN jemand seıne eigene
Taufe 1m Mündıgenalter naC.  äglıch als nıcht mehr ausreichend empfindet, we1l

seınen damalıgen Glauben 1mM Nachhıinein in rage stellt.

12 Für diesen Sachverha! wurde 1mM Jahrhundert der egr1 ‚‚ Wıedertaufe“ gebraucht.
Als Bezeiıchnung eıner VOIN lutherischen Standpunkt abweıchenden Taufpraxıs fand
EKıngang In dıe lutherischen Bekenntnisschriften Miıt der dogmatıschen erwerfung 91N-
SCH Dıffamierungen und Verfolgungen 1m polıtısch-gesellschaftlıchen Bereıich einher.
die sıch Lutheraner mıt schmerzlıchem Bedauern erinnern. Weıl der Begrıff der „ Wıeder-
taufe'  6« Z Vorwand für Verfolgung missbraucht wurde un! außerdem dem Selbstver-
ständnıs der Baptısten widerspricht, wırd 1m Folgenden nıcht mehr verwendet. Der dus

IC
lutherischer 1C| gemeınte Sachverhalt wırd mıt dem Begrıff „Taufwiederholung‘‘C
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Baptıstinnen und Lutheranerinnen stimmen darın übereın, dass Taufe immer
auch ein Handeln der Glaubensgemeinschaft insgesamt 1st und nıcht der subjek-
t1ven Befindlichkeit des Einzelnen unterworfen se1in dart.

Die baptistische Seıte empfiehlt ihren Gemeinden, Von problematischen Tauf-
begehren Abstand nehmen, welche die evangeliumsgemäÄäßhe Einmaligkeit der
Taufe In Frage tellen.

Auf lutherischer Seıte führen pragmatısche Überlegungen gelegentliıch dazu, be1l
noch ungetauften Konfirmanden dıe Taufe vorzuzıehen, dass dıe Konfirmatıon
als das eigentliche est des auDens erscheiınt.

Die Iutherische Seite empfie ihren Gemeinden, Im Falle der Taufe eiInes his-
lang ungetauften Konfirmanden den Zusammenhangz Von Taufe und Konfirmation
liturgisch gestalten, dass die zentrale ellung der Iaufe voll ZUT Geltung
kommt.

(3) Es besteht ebenfalls Eınigkeıit, dass dıe Taufe nach Römer einen Rıtus des
Herrschaftswechsels darstellt, der nıcht ZU Rıtus eines Konfessionswechsels WCI-
den darf. Diese Gefahr besteht, WCNN Baptısten für Menschen, dıe schon lange eıt
gläubıg sınd, die Glaubenstaufe ZUT zwıngenden Voraussetzung für ıne (Gemeı1ninde-
aufnahme machen.

Die baptistische Delegation empfie ihren Gemeinden, Formen der Gemeinde-
zugehörigkeit (weiter) entwickeln, die den Wunsch Von säuglingsgetauften
Christen nach Gemeindemitgliedscha nıcht zwingend dıie Glaubenstaufe bin-
den

(4) Es besteht Eıinigkeıt, dass Kınder und Eltern in der gemeınndlıchen Arbeıt In
besonderer Weıise Zuwendung benötigen und Eltern be1l der Weıtergabe chrıistlicher
Glaubensinhalte unterstutz werden mussen.

Die Iutherische Seite erinnert ihre Gemeinden als Konsequenz ihrer TaufpraxXis
daran, einer den christlichen Glauben heranführenden Arbeit muiıt Kindern und
Jugendlichen besonderes (Grewicht beizumessen.

(3) In beıden Kırchen besteht, unabhängı1g VO Taufzeıitpunkt, dıe Notwendig-
keıt, allen Menschen dıe Vergewısserung des Zuspruchs Gottes 1mM Verlauf ihres
Lebens rıtuell erfahrbar machen. Der Abschlussgottesdienst des ÖOkume-
nıschen Kirchentags 2003 hat geze1gt, dass ıne solche Vergewisserung auch unter
Verwendung VOoN Wasser rfolgen kann, ohne dass damıt iıne JTaufwıederholung
implızıert 1st.

Beide Seiten ermutigen dazu, kreative Formen der Umsetzung dieser Anregung
In ihrer liturgischen Praxis entwickeln.

Das Abendmahl

A 27 Das baptistische Abendmahlsverständnis
Das Abendmahl 1st nach baptıstıschem Verständnis ıne VOoNn Chrıistus für dıe ıhm

Nachfolgenden eingesetzte rıtuelle Feıer, be1l der die heilsgeschichtlichen rund-
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lagen und das eschatologısche 1el der Gemeininschaft der Jaubenden mıt dem
Herrn und untereinander vergegenwärtigt werden. Das Mahl bestätigt jedem, der
1m (Glauben empfängt, die Annahme durch Chrıistus und die Vergebung er Schuld
durch seinen Tod Kreuz.

Im Zentrum der Mahlfeıer steht dıe durch Christus gewirkte Gemennschaft und
Eıinheıt der Glaubenden, in der alle soz1alen Unterschıede und Irennungen aufge-
hoben sınd Gal 3,28) und das kommende Friedensreich und selne Gerechtigkeıit
antızıplert werden. Die Gegenwart Chrıistı als Retter und Rıchter wırd nıcht 1Ur in
den Elementen „BTro' und Weın“, sondern als pneumatısche Präsenz 1m gOolleSs-
diıenstlıchen Vollzug der AaNZCH eı1er geglau und ekannt

In seinem Namen versammeln sıch dıe ihn Glaubenden seinem Tısch,
rot und eiCc als Zeichen dafür teılen, dass sıch selbst seinen Jüngern
chenkt „Erneut rtfahren WIT NSeIrc Annahme durch den gekreuzıgten und auf-
erstandenen Christus. Im Abendmahl erleben WITr die Gemeninschaft mıt allen
Brüdern und Schwestern, dıe Gott mıt uns 7U Glauben erufen hat Wır felern dıe
Versöhnung muıt (zott und dıe Versöhnung untereinander in nbetung und mıt
Danksagung und Fürbitte ‘+

Baptıisten felern das Abendmahl mıt allen, die dem Evangelıum VOn Jesus T1S-
{USs lauben. Als „Mahl des Herrn  . bıldet die Gastgeberschaft Jesu Chrıistı dıe
rundlage für dıe praktızıerte Öökumeniıische (Gastfreundschafit. Wer se1n Leben
Jesus Christus anvertraut hat, ist ZUT Teilhabe „5Sakrament der Wegzehrung“
(vgl GEKE/EBF-Dokument)!“ eingeladen, unabhängıg VONn der konfessionellen
Zugehörigkeıt.

Angesichts einer getrennten Chrıstenheıit, dıe iıhre sichtbare Eıinheıt noch VOI
sıch hat, 1st muıt der ökumenıschen Gastfreundschaft zugle1c. der eschatologische
Horizont des Abendmahls eröffnet: ‚„„Wır felern das Mahl des Herrn in der Vor-
freude auf dıie Wiıederkunft Jesu Chrıisti und die Vollendung se1ıner Herrschaft, 1N-
dem WIT des Herrn Tod verkündıgen, bIs kommt. Vom Tisch des Herrn lassen WITr
uns gestärkt und mıt Glaubensmut ertfüllt senden einem Leben mıt Chrıstus In
Nachfolge, Zeugn1s und Dienst.‘“

Die bendm  sverwaltung Dlıegt den durch dıe Gemeinde ordnungsgemäß
Beauftragten. Sofern ein ordınılerter Pastor anwesend ist, übernıimmt dieser In aller
Regel dıe Abendmahlsleıtung, jedoch können VO  u der Geme1inde auch andere Ge-
meındemitglieder mıt der Durchführung des Abendmahls beauftragt werden. Als
symbolıscher Ausdruck des geschwisterlichen Miıteinanders und des allgemeınen
Priestertums reichen dıie Kommunikanten einander 1m Namen Christi Trot und
Weın.

13 Rechenscha VO Glauben, Abschnıtt
14 Vgl Der Anfang des christliıchen Lebens und das Wesen der Kırche Ergebnisse des Dıia-

logs zwıschen EBF und EKE, I1/10, (S.0 Anm. 10)
F EFG Rechenschaft VO Glauben, ebı  Q
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HD Das Iutherische Abendmahlsverständnis
Nach lutherischem Verständnıs ist Chrıstus 1mM Abendmahl selbst real präsent. In

der lıturgischen Feıler bılden die Danksagung (Epiklese), dıe Eınsetzungsworte un!
dıie Erinnerung der Heılstaten (jottes (Anamnese) das Zentrum.

Die Abendmahlslehre der lutherischen Kırche hat eınen seelsorgerlichen Grund-
ZUS es hegt daran, dass ott sıch vorbehaltlos in HNk Welt hıneinbegeben hat
und Bruder geworden ist Im Abendmahl ass sıch erfahren: Hıer verbindet
sıch der auferstandene Chrıstus mıt Trot und Weın. (jott egegnet dem aNzZCNH
Menschen, e1b und eei]e „FÜür euch“‘ 1st dıie /ıelsetzung, dıe ZU innersten
Wesen des Abendmahls gehört Christi AaNZCS Heılswerk ırd uns darın angeboten,
dıe Vergebung aller Schuld, dıe Befreiung VONn der Macht des Bösen und die 1VCI-
lerbare Gemeinschaft mıt ott Deshalb halten Lutheraner den Worten fest
‚„„Das 1st meın 1 e1b.°

Das „Wie“” kann dabe1 Geheilmniıs leıben, WeNnNn 1U dıe Gegenwart Chrıstı g ‚—
ahrt 1st. An: muıt und unter‘“ rot und Weın chenkt sıch unlls Christus leıbhaftiıg
Wıe sıch in (hrıistus Gott und Mensch eiıner FEinheit verbinden, verbinden
sıch Chrıstı e1b und Jut mıt dem rot und Weın einer sakramentalen Eıinheıit.
‚„ Vom Abendmahl wırd elehrt, dass der wahre e1b und das wahre Jlut Chrıistı
wiıirklıch unter der Gestalt des Brotes und Weıines 1m Abendmahl gegenwärtig ist
und dort ausgeteilt und empfangen wIırd““ (CA

Lutheraner lehren, dass ZU Abendmahl nıcht alle geladen sınd, dıe teilnehmen
wollen, sondern alle, dıie Christus gehören. HBr hat das Abendmahl nıcht mıt dem
Volk gefelert, sondern mıt den Seinen. DiIie /ugehörigkeıt Chrıistus hat iıhr Ze1l-
hen in der Taufe, darum sınd 11UT die Getauften ZU Abendmahl geladen.

Da 1UN die Taufe nıcht konfessionell beschränkt 1st, sondern ökumeniısch NeEeT-
kannt, Ssınd nach lutherischer Auffassung alle Getauften, auch die aus anderen Kon-
fessionen, sofern diese mıt Wasser unter nrufung des dreieinıgen (jottes mıt der
Verkündıgung der Taufverheißung taufen, eingeladen.

enn der ahlherr ist der Taufherr: Chrıstus, nıcht dıie Kırche. Taufe und Abend-
ahl sınd nach lutherischer Überzeugung deshalb wırksam, we1l Chrıistus der 1m
Sakrament Handelnde ist. DiIie Kırche kann daher keıine Beschränkungen auferlegen
und Angehörige einer anderen Kırche, dıie sıch als eıl der UnN  © SANCIA catholica el
apostolica ecclesia weı1ß, VOoO Abendmahl ausschließen. Das Abendmahl 1st keıine
Veranstaltung der Kırche dann würde den Glaubenden die Heıilsgewissheıit 1m
Abendmahl fehlen sondern Chrıstı selbst. Auch die Kırche empfängt NUT. Sıe
verte1ılt nıcht, sondern spricht Das ist 1hr Auftrag als Dıienst Evangelıum.
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Z  A DE  W E
Y DE ONSENS IN der Abendmahlslehre

Im Blick aut das Abendmahl können WITr geme1iınsam den Artıkeln (15) F6)
18) und 19) der Leuenberger Konkordie!® zustimmen.

15) Im Abendmahl schenkt sıch der auferstandene Jesus Christus in seinem für
alle dahingegebenen e1ıb und Blut durch se1in verheißendes Wort mıt Trot und
Weın. Er gewährt uns dadurch Vergebung der Sünden und befreıt uns einem

Leben AaUus Glauben Er äßt ulls DCUu erfahren, daß WITr Glhlieder seinem
Leıibe S1INd. Er stärkt uns ZU Dıienst den Menschen.

16) Wenn WIT das Abendmahl feJlern, verkündıgen WIT den lod Chrısti, durch
den (jott dıie Welt mıt sıch selbst versöhnt hat Wır bekennen dıie Gegenwart des
auferstandenen Herrn unter Un  N In der Freude darüber, daß der Herr ulls gekom-
NCN 1st, warten WITr auf se1ine Zukunft In Herrlichkeit.

18) Im Abendmahl schenkt sıch der auferstandene Jesus Chrıistus ın seinem für
alle dahingegebenen e1b und Jut durch se1in verheißendes Wort mıt rot und
Weın. SO g1bt sıch selbst vorbehaltlos allen, dıe rot und Weın empfangen; der
Glaube empfängt das ahl ZU Heıl, der nglaube Z Gericht.

19) DıIe Gemeinschaft mıt Jesus Chrıistus In seinem Leı1b und Jut können WITr
nıcht VO Akt des Essens und TIrınkens trennen Eın Interesse der Art der (Ge-
genWwWart Chrısti 1m en  m: das Von dieser Handlung absıeht, läuft efahr, den
Sınn des bendmahls verdunkeln.

Taufe Un Abendmahl als wıirksame Peichen
Es entspricht dem Wesen des Evangeliums, dass Menschen auf unterschıied-

lıche Weıise erreıicht: durch Wortverkündigung, durch Jlaufe und Abendmahl. Pre-
digt, Taufe und Abendmahl eıgnen dem Menschen nıcht Verschiedenes £, sondern
vermıiıtteln dasselbe auf unterschiedliche Weıise: ZU Hören des Wortes Gottes In
der Predigt trıtt die leibhafte Vermittlung In Taufe und Abendmahl, auf dass der
Mensch sehen und schmecken und fühlen kann, Was ıhm geschenkt wIrd. Predigt
und Zeichenhandlungen sınd Sanz darauf angelegt, den Glauben Jesus Christus

wecken und stärken.
Lutheraner betonen, dass Gottes /usage in Taufe und Abendmahl unbedingt gıltDer Glaubende darf sıch auf Gottes Wort unbedingt verlassen und sıch sei1ıner Ver-

heißung Sanz nvertrauen Weıl glaubende Exı1istenz Anfechtungen und Zweıfeln
ausgesetzt 1st, bedarf der Glaubende des vergewıissernden Zuspruchs und der gelst-
lıchen Stärkung durch Gottes Wort Dıie Reflexion auftf dıie eigene Lebenswirklich-
keıt <1bt keinen Halt, sondern alleın Gottes Heılszusage, dıe als unbedingt un!
verlässlıch geglau werden darf. Aber 1Ur 1m glaubenden Vertrauen des Menschen
verwandelt (jottes Heıilszusage dıie ExıI1istenz des Menschen heilsam. DIie lutherische
16 Leuenberger Konkordie, 1ın Harding Meyer el al. Dokumente wachsender Übereinstim-

INUNg 111 (1990—-2001), Paderborn rankfu: Maın 2003, 724—731, WE (Zıffer L
bezieht sıch konkret auf den lutherisch-reformierten Dıalog)
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Betonung der Gültigkeıt VON Predigt, Taufe und Abendmahl 1st also AdUus dem seel-
sorgerlıchen Anlıegen verstehen, dıe 1mM Glauben Angefochtenen TOSten Um
cde unwandelbare Ireue ottes ebenso AdUSZUSaSCH W1Ee dıe Ausrichtung auftf glau-
benden Empfang, untersche1idet dıe lutherische Iradıtiıon zwıschen unbedingter
Gültigkeıit VON Taufe und Abendmahl und deren he1ilvoller Wırksamkeit alleın 1m
Glauben (Gerade die lutherische Betonung des aubens ımplızıert also, dass der
Glaube sıch auf den treuen und in Jesus Christus ZU Heıl vgeoffenbarten (sott rich-
teL. dessen Wort immer ahr ist und beständig oı1lt.

Baptısten verstehen Taufe und Abendmahl als VOIN Jesus Chrıstus eingesetzte
5Symbolhandlungen Die baptıstısche Betonung des menschlichen aubDens als
Voraussetzung für den Empfang VON Taufe und Abendmahl ist pneumatologısch
verstehen: Dıie Gemeiinde erkennt ıIn den ZU Glauben Gekommenen das Wiırken
des Heılıgen Gelstes und vollzıeht daraufhın die Taufe Das Abendmahl kann seine
Wırkung als vergew1ssernder USpruC der bereıts geschehenen Sündenvergebung
und als geistlıche Stärkung nach diıesem Verständnıiıs L1UT den bereıts (Glaubenden
entfalten. Baptısten lehnen dıe Vorstellung eıner Heıl schaffenden Wırkung durch
den bloßen Vollzug VO  — Taufe und Abendmahl ab, da e1in solches Verständnis (J0t-
tes Souveränıtät In rage stellt, wırken, Wann und wıll Die Betonung
dieses theologıschen Vorbehalts wıll dabe1 allerdings nıcht den 1INAruc elıner
berechenbaren Wıllkür (Gjottes erwecken, die den Menschen über (jottes Zuspruch
1m Ungewıssen lıeße. Vielmehr geht darum, die Gläubigen 1mM Empfang VO  —
Taufe und Abendmahl nıcht 1L1UTI des göttlıchen Zuspruchs vergewI1ssern, sondern
ihnen auch die Ernsthaftigkeit des göttlıchen NSPrUuCHS bewusst machen.

Gemelnsam können Baptisten und Lutheraner teststellen, dass das Heıl Oottes
allen Menschen gıilt Er hat sıich In freier Selbstbestimmung selıne Heılszusage
gebunden und handelt gerade dadurch sowohl SOUuverän als auch verlässlıch.

Rückschau, USDLIC Un Folgerungen
Nach einem sechsjähriıgen Verlauf offızıeller Lehrgespräche reichen WIT uns als

Vertreter der lutherischen un baptıstıschen Kırchen geschwiısterlich dıe Hände
Miıt dem vorläufigen Abschluss uUuNnseTeTr Dıaloggespräche stellen WIT als Vertreter
der beteiligten Kırchen test, WI1IEeE bereichernd diese Gespräche WAarch, und sehen
uns durch ein tieferes Verständnıiıs für dıie spirıtuelle und theologische Verbunden-
heıit uNnseTeT Kirchen beschenkt.

Hınter uns 1eg ein beachtlicher Weg, der NECUC Erkenntnisse und Einsıchten
lage förderte, die sıch in keinen Abschlussbericht fassen lassen, der doch gleich-
wohl davon ZCUZECN hat Manche Hıntergründe, Z/Zusammenhänge und nlıegen
UNsSCICT Jeweıiligen kırchlichen Iradıtiıonen unseTren Partnern be1 Gesprächs-
begınn unbekannt. Umso froher stimmt unls die Erfahrung, dass dıe gelegentliıche
Fremdheıt und Unkenntnis uUuNnserer theologischen Überzeugungen 1m Verlauf

sechsjährıgen Gesprächsprozesses einem besseren wechselseıitigen Verständ-
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N1IS und eıner vertieften Wertschätzung gewıchen sınd, dıie eınen konstruktiven m-
Sang mıt Dıfferenzen ermöglıchen und fördern.

Unser 1el bestand nıcht darın, hıstorisch gewachsene konfessionelle Identitäten
nıyvelheren und S1e damıt ihr Recht bringen. 1e1Imenr beabsıchtigten WIT,

neben jenen sıchtbaren Unterschieden, dıie sıch be1l näherer Betrachtung als VCI-
wandt, äahnlıch oder zumındest vergle1ic beschreiben lassen, auch jene e-
IENZECN benennen, dıie zwıschen UNsSCICHN konfess1ionellen TIradıtiıonen verbleiben
Gleichwohl War Anlıegen, den kırchentrennenden Charakter dieser Dıiıffe-
ICNZeEN überprüfen. Dies geschah In der Gewıssheit, dass WIT unterschied-
hıcher Erkenntnisse 1mM Einzelnen am selben Evangelıum VON Jesus Chrıistus partı-
zıpleren, das unNns unter der gnädıgen Herrschaft Gottes ZAE Leıib Christi
zusammenschlıeßt Kor 12,4-—6; 3,24)

Es WAar Uunls VON Begınn bewusst, dass dıe gewichtigsten Dıfferenzen zwıschen
uUuNnseren Kırchen In der Frage des Taufverständnisses und der iıhr folgenden Tauf-
prax1s suchen sınd Gleichwohl haben WIT ISO Lehrgespräche nıcht 1Ur auf
die Taufthematık fokussıert oder mıt der Dıskussion ihre unterschiedlichen
Deutungshorizonte un konfessionellen Eınbettungen begonnen, sondern diese auf
1ıne breıtere theologısche rundlage geste. Ausgehend VO reformatorischen
Verständnıiıs der Rechtfertigungslehre und VON den ekklesiologischen Grundanlıe-
SCH beıder Tradıtiıonen en WIT uns bemüht, jene Ursachen ıdentifizıeren, dıe
für dıe kontroversen Taufauffassungen verantwortlich S1Ind. Auf dıiesem Weg haben
WIT in zentralen Glaubensfragen unerwartet große Übereinstimmungen entdeckt.

Wır sınd davon überzeugt, mıt diesem Dokument einen für beıde Seılten SaH -
baren Weg AdUus den Dılemmata der uUuNseTE Tradıtiıonen belastenden unterschied-
lıchen Taufverständnisse aufzuze1gen, der über bısherıige Ergebnisse VON Dialog-
dokumenten beıder Seıten hinauswe!lst.

Dies gılt auch für die Ergebnisse des 2004 abgeschlossenen Dıialogs zwıschen
der Europäischen Baptistischen Föderatıon und der Gemeinschaft Evange-
lıscher Kırchen 1n Europa (GEKE), dıe In dem Dokument „„Der Anfang des christ-
lıchen Lebens und das Wesen der Kırche‘““ ıhren Nıederschlag gefunden haben und
1ıne wichtige Wegmarke unNnseTer Überlegungen darstellten.!/ Wır haben dıe Ergeb-
nısse und Anregungen dieses Dıalogs aufgegriffen und 1im Kontext uUNscCICT Kırchen
bedacht. Dabe1 sınd WITr aufgrund des theologısc. breıt angelegten Gesprächs und
des EW  en hermeneutischen Ansatzes einerseı1ts SOWIE des überschaubaren -
t1onalen Kontextes andererseıts über dıe dort festgehaltenen Engführungen und das
Festhalten vermeıintlich unvereinbarer Posiıtionen hıinausgelangt. Dies etrıifft 1NS-
besondere dıie Frage nach dem Verständnıiıs und der Praxıs der JTaute, für welche dıe
Gespräche zwıschen EBF un EKE!S ufgrund des heterogenen europälischen
Kontexts noch keine Lösung bereıthielt.

1/ Vgl Anm.
18 Vgl ehı  p
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DıIe baptıstıschen Vertreter en e1 deutlich gemacht, dass dıe baptıstısche
Identität wesentlich Verständnıs der Gläubigentaufe hängt, wonach die Taufe
dem Glauben olg und diesen auslegt. Aufgrund ihrer Schrifterkenntnis bestehen
Baptıstinnen darauf, L1UT Menschen taufen, dıie Z7U Glauben Jesus Chrıistus
elangt Sind. Keineswegs jedoch gehört S Kernstück baptıstıscher Identıität,
über das (jetauftsein anderer Christinnen und Chrısten oder über dıe Gültigkeıit der
Taufpraktıken anderer Kırchen urteılen, dıie sıch ihrer Erkenntnis des Evange-
lıums verpflichtet WISSsSen. Für dıie rung der baptıstıschen Identität und dıe Be-
gründung der Gläubigentaufe ist eıne „nachgeholte“ Gläubigentaufe nıcht WIN-
gend erforderlıich. Die baptıstısche Praxıs, ausschlheßliıch läubıg gewordene
enschen taufen, stellt daher keın Hındernis für ıne vertiefte Zusammenarbeıt
uUNseIeT! Kırchen oder ıne Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft dar, sofern dıe
Säuglingstaufe nıcht als prinzipiell ungültıg betrachtet und seltens der Baptısten
nıcht auf eıner nachgeholten Gläubigentaufe als Voraussetzung für ıne Miıtglıed-
schaft in baptıstischen (jemeınden bestanden wırd Eıne „Übertrittstaufe‘‘ wıder-
spricht nach Meınung beıder Delegatiıonen dem Evangelıum VOI der gnädıgen An
nahme des sündıgen Menschen durch den dreieinen ott und kann dahingehend
m1issverstanden werden, dıe Taufe einem Werk des Gesetzes machen. Die
Taufe ist In ihrer ologıschen Diımension wesentlıch als Heılszusage ottes
beschreıben und ist deshalb mehr als eın bloßer „Gehorsamsschriıtt  06 des Menschen.
Darın besteht nach sorgfältiger theologischer Prüfung volles Einvernehmen ZW1-
schen beıden Delegationen.

DiIie Vertreter der lutherischen Delegatıon en andererseı1ts deutlich gemacht,
dass dıe Zusammengehörıigkeıt VON Glaube und Taufe für S1€e In gleicher Weıise WIE
für dıe baptıstısche Seıte unabdıngbar ist. Vom Rahmen der lutherischen Recht-
fertigungslehre dUus betrachtet ist dıie Taufe Unmündıger präzıser USdTuC des
Evangelıums VO  — der voraussetzungslosen (GGnade (jottes. Für dıe baptıstısche
Akzeptanz dieses /Zusammenhangs WAar dıe Erkenntnis hılfreich, dass dıe Annahme
des Evangelıums nıcht 11UT eınen einmalıgen Vorgang arstellt, der punktuell und
damıt isohert für sıch betrachten ware, sondern 1im Rahmen der bıografischen
Eıinbettung eINes Glaubenslebens und daher in seinem Prozesscharakter verstanden
werden muss.!?

Es ist Wunsch, die zutlefst befriedigend und beglückende Erfahrung der
Überwindung \40)  — bısher als kırchentrennend geltenden Auffassungen mıt anderen
Chrısten teiılen, ohne damıt dıe historisch gewachsenen konfessionellen Identi-
aten und iıhr freiılich immer NUur begrenztes ecCc in Frage stellen.

Wır legen das rgebnıs uUuNnseTeTr Überlegungen mMiıt den gefundenen Konver-
CNZCN uUuNnseTren Kırchenleitungen, UNseICHN (jemelnden und der ökumenıschen Of-
19 Die inbeziehung vielfältiger bıografischer Erfahrungen in menschnhlıiıche Glaubenserfah-

IUNSCH und -entscheidungen wırd zudem modernen Erkenntnissen der Erinnerungs- und
Kogniıitionsforschung besser gerecht als dıe segmentierte Auffassung einer sıngulären Be-
kehrungserfahrung, die den jeweılıgen soz1lalen bıografischen Konnex unberücksichtigt
ASCS|
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fentlıchkeit mıt der Bıtte VOTL, dıie Ergebnisse sorgfältig prüfen, 1im Namen Jesu
Christı aufeınander zuzugehen und dıe Gemeinsamkeiten konkret gestalten,
‚damıt S1E alle 1NSs selen, WIEe du, Vater, In MIr und ich In dır, dass auch S1E 1n uns
1NSs se1en, damıt die Welt glaube, dass du miıch gesandt hast“® Joh EL
ünchen, den 20 prıl 2009
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Kıirchenrat Dr. Hartmut Hövelmann Pastor Wolf Bruske
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